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Mittwoch, den 6. November. 


Der deutſche Handelstag. 


Mit größerem Interefje als ſonſt find die Augen des größer 
ten Publikums auf die gegenwärtig in Ber in tagende Veiſamm⸗ 
lung des deutſchen Handelstages gerichtet. Wenn auch in einzel- 
nen Induſtriezweigen und Geſchäftsbranchen Anzeichen von einer 
allmäligen Beſſerung der Verhältniſſe zu Tage treten, wenn der 

iedergang in anderen Geſchäftszweigen zunächſt nur das Gute 
gehabt hat, daß eine Anzahl unſolider großer und kleiner Geſchäfte 
ausgemerzt worden iſt und wenn ſchließlich die Conſumtion im 
Laufe der Zeit ſich als das beſte Reagens gegen die Ueberproduk⸗ 
tion erwieſen hat, im Ganzen behält der Handelsminiſter Recht, 
wenn er dem Handelstage offen bemerkte, daß ſeit der letzten Ver · 
ſammlung, welche vor vier Jabren ftattfand, leider die gehoff te 
efferung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht eingetreten 
. Dieje minifteriele Begrüßung mit ihrer Hoffnung, daß es 
dem deutſchen Fleiße und der deutſchen Kraft gelingen werde, die 
jetzige Kriſis zu überwinden, war um jo weniger ermuthigend, als 
eine „Krifis“, die vier Jahre dauert, eigentlich einen anderen 
amen verdient und außerdem der Miniſter, von dem wir eher 
ein Wort zur Stärkung und Hebung des Vertrauens in die Zu⸗ 
kunft erwartet hätten, ſich bewogen fand, auf die in der jüngſten 
Zeit vorgekommenen traurigen politiſchen Vorkommniſſe und die 
ückwirkung der politiſchen Verhältniſſe hinzuweiſen. 

In der gegenwärtigen Zeit, welche auf allen Gebieten zu der 
„poſittven Thätigkeit“ hindrängt, die von der Regierung ſelbſt 
als ein Heilmittel ſocialer und wirthſchaftlicher Noth offizioͤs und 
offiziell empfohlen wurde, erwartete man von einer ſo bedeutenden 
korporativen Inſtitution, wie dem deutſchen Handelstage, eine 
offene Schilderung der thatſächlichen Verhältniſſe und eine be 
ſtimmte, möglichſt einheitliche Directive. Dieſe beiden Aufgaben 
at der deutſche Handelstag in feiner erften, anſcheinend wichtigſten 
Sitzung nicht erfüllt. Er hat die Sonde nicht genügend in die 
Wunde des deutſchen Handels und Wandels eingeführt und durch 
ſeine Abſtimmung über die Errichtung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats Majoritäten von ſo zweifelhaftem Werth zu Tage gefor⸗ 
dert, daß weder der Regierung noch dem Handelsſtande ſelbſt dadurch 
eine Directive oder eine Etmuthigung zu ſelbſtſtändigem organiſa⸗ 
toriſchem Vorgehen zu Theil geworden iſt. Dieſe Thatſache liegt 
vor, und ihr gegenüber iſt es gleichgültig, ob das Reſultat der 
Abstimmung feine natürliche Erklärung in der nicht ausreichenden 

törterung der Fragen oder in commerziellen Parthei⸗ oder Grup⸗ 
penverhältniſſen bat. Es hat vielleicht ſein Gutes, daß gerade 
unter den Delegirten des Handelsſtandes die Rathloſigkeit nicht 
einen ähnlichen Deckmantel einer verſchwommenen, Alle befriedi⸗ 
genden, aber Nichts erzielenden Wirthſchaftspolitit angenommen 
bat, wie die freie volkswirthſchaftliche Vereinigung. In dieſer 
Hinfiht gewinnt die Abſtimmung des deutſchen Handelstages über 
den volkswirthſchaftlichen Senat nicht nur einen Milderungs grund 
ihrer Zetriſſenheit, ſondern eine Erklärung. Zwar galt die Anficht 
als feſtſtehend, daß der Senat eine Einrichtung werden ſolle für 
den Handel und die Indaftrie ohne jede Rückſicht auf Freihandel 

und Schußzoll. Aber es liegt doch auf der Hand, daß ein ſolches 
Ideal eines unpartbeiiſchen Beiraths in allen wirthſchaftlichen 
und handelspolitiſchen Fragen eine Unmöglichkeit iſt, denn die bloße 
Ernennung oder Erwählung zum Senatsmitgliede würde weder 
einem ſchutzöllneriſchen Commerzienrath noch einem ‚freihändleri- 
ſchen Handelskammer ſecretär es ermöglichen, ſich wie eine Schlange 
zu häuten. Mit vollem Recht behaupten überzeugungstreue 
Scugzzöllner, bei ihren Beſtrebungen nicht Son derintereſſen, ſon⸗ 
dern nur das Beſte des Vaterlandes im Auge zu haben, aber mit 
gleichem Recht nehmen dies auch die Freihändler für ſich in An⸗ 
ſpruch. Es find im Grunde zwei wiſſenſchaftliche Syſteme, die 
ch gegenübertreten, von denen unleugbar der Freihandel ein ger 
ringeres Arſenal nationalökonomiſcher Waffen befigt. Im Reichs. 
tage hat man das Kunſtſtück fertig gebracht, ſich zwiſchen dieſe 
beiden Stühle von pofitiven Wirthſchaftslehren zu ſetzen, — es iſt 
ies aber, ſelbſt wenn man ſich an beiden feſthält, offenbar nur 
eine akrobatiſche Beſſerung, die Niemand lang? aushält. Im 
deutſchen Handelstage aber iſt man ſeinen Grundanſchauungen 
treu geblieben und hierin liegt die Erklärung der Abstimmung, 
Obwohl es ſich um eine anſcheinend neutrale Jaftitulion handelte. 

Endlich aber begrüßen wir neben dem „negativen“ und neben 

dem „zweifelhaften Reſultate“ freudig ein „poſitives“ Ergebniß der 
ebatte, um uns der nach Bismarck's Vorgange populär zemorde · 
nen Definitionen der politiſchen Thätigkeit zu bedienen. Es gingen 
eigentlich alle Anträge nur in der Form auseinander, aber fie 
immten ſämmtlich darin überein, daß es wünſchenswerth lei, 
wenn die Regierung häufizer als bis jetzt Sachverſtändige befrage. 
8 iſt in der That bisher keine Enquete abgehalten worden, die 
nicht ſehr beachtenswerthe Reſullate zu Gunſten der bezüglichen 
ragen geſchaffen bätte; — es liegt darin offenbar ein Hinweis, 
mehr Enqueten abzuhalten. Wir find überzeugt, daß ſowohl En- 
queten in den Gewerben, nicht blos in den Induſtrien ſehr gute 
Erfolge, beſonders in einer Reform des Creditweſens, als auch in 
er Förderung einer ſoliden und planmäßigen Production haben 
würden. Die Anregung des Handelstages iſt daher dankenswerth. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 5. November. 
Man erwartet den Zuſammentritt des preußfiſchen Landta ⸗ 
es gegen die Mitte der dritten Novemberwoche. Die Seſſion 


verſpricht wiederum bis gegen den Februar zu dauern. Außer ei- 
ner größeren Zahl von Zuftiz Vorlagen — zur anschließenden Vor⸗ 
bereitung der neuen Organiſation — werden die Culturkampf⸗De⸗ 
batten in anſcheinend unverminderter Stärke einen Hauptbeftand« 
theil der Verhandlungen ausmachen. Ja, man erwartet vom Cent⸗ 
rum ganz beſondere Anſtrengungen, da den Führern daran gelegen 
ſein muß, bei ihrer gläubigen Maſſe den unverkennbaren Eindruck 
zu verwiſchen, den der im Reichstage erhobene Vorwurf des innern 
Zwieſpalls zwiſchen Rom und der Fraction im Lande gemacht hat. 
— Durch die in Ausſicht ſtehenden Eiſenbahn⸗Vorlagen des Herrn 
Maybach wird dann auch die Frage der Reichs⸗Eiſenbahn und ge⸗ 
nerell das Staatsbahnſyſtem wieder in die Debatte gebracht. Ebenſo 
werden die im vorigen Jahre ſchon vom Fürſten Bismarck im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe herangezogenen Differentialtarife un- 
ausbleiblich wiederkehren. Da iſt denn eine lange Seſſion jelbft- 
verſtändlich. 


Wir glauben nun grade jetzt, nach Annahme des Geſetzes, 
darauf hinweiſen zu ſollen, daß man ſich nicht blos auf dieſes ftü- 
tzen ſolle, daß man vielmehr Hand anlege, um die Schäden in 
unſerem geſellſchaftl. Körper, welche wir erkannten, auch auf ande⸗ 
rem Wege, von innen heraus zu heilen. Wenigſtens lohnt es ſich 
bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Sache eines Verſuches. 
Und da kommen wir auf deu jüngſt in Dresden ſtattgehabten an⸗ 
tiſocialdemokratiſchen Arbeitercongreß, welcher bekanntlich den Ge: 
danken verfolgt, die der kommuniſtiſchen und ſocialiſtiſchen Propa- 
ganda entgegenſtehenden Elemente des deutſchen Arbeiterthums zu 
eigenartiger, gemeinſamer Wirkamkeit für die Ziele einer verſtän⸗ 
digen Löſung der Arbeiterfrage zu ſammeln. 

Man hat — unzählige Male iſt das während der letzten Mo⸗ 
nate ausgeſprochen worden — zu lange die Hände in den Schooß 
gelegt und der ſocialiſtiſchen Agitation das Feld überlaſſen. Wie 
wäre es ſonſt möglich geweſen, daß ſich bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen eine halbe Million Socialdemokraten präſentirte. Niemals 
hätte die kom muniſtiſche Bewegung dieſen Umfang gewinnen kön⸗ 
nen, wenn von der ihr gegenüberſtehenden Seite etwas geſchehen 
wäre. Dieſe bisherige Lücke will der antiſoclaldemokratiſche Con⸗ 
greß ausfüllen; er will in ſeiner Weiſe zur Verbeſſerung des Woh⸗ 
les der arbeitenden Klaſſen beizutragen ſich bemühen. Man würde 
ſich einer ſchweren Täuſchung hingeben, wollte man annehmen, 
durch das jetzt in Kraft tretende Socialiſtengeſez ſeien Beſtrebun⸗ 
gen wie die des antiſocialiſtiſchen Congreſſes überflüflig, ja hinfäl⸗ 
lig geworden. Das neue Geſetz wendet ſich gegen die Ausſchrei⸗ 
tungen der Socialdemokratie. Mit den poſitiven Zielen der Ar⸗ 
beiterfrage hat es jedoch nur in ſofern zu thun, als es 
durch Niederhaltung des terroriſtiſchen Drucks, den die 
ſocialdemokratiſche Agitation bisher geübt, einer ſachlichen Bes 
handlung derſelben erleichternde Vorausſetzungen zu ſchaffen be⸗ 
ſtimmt iſt; mit einem Worte, das neue Geſetz bekämpft mit den 
Mitteln der Staatsgewalt die anarchiſtiſche Agitation für die 
Zwecke des Communidmus und des Socialismus. Durch die Ver⸗ 
ſtändigung fird die Mittel und Wege zu ſuchen, wie den 
Intereſſen der Arbeiter innerhalb des Rahmens und auf dem 
Boden der modernen Geſellſchaft Genüge zu leiſten ſei. Es ift 
klar, daß für dieſe Aufgabe die Mitwirkung der Arbeiter ſelbſt 
aufs Dringendſte zu wünſchen und herbeizuführen iſt. Iſt es ja 
gerade ihr Wohl und Wehe, welches hier in Frage kommt und 
gerade an ihnen iſt es, diejenigen Punkte zu bezeichnen, wo ſie ſich 
beeinträchtigt fühlen und ihre Anſichten darzulegen, wie die er- 
forderliche Abhülfe zu erreichen ſei. Um dieſes zu erreichen, be 
darf es aber ebenſo dringend der Mittheilung der Unternehmer 
oder Arbeitgeber. 

Die wahre Löſung der Arbeiterfrage kann nur durch das ge⸗ 
meinſame Bemühen aller Theile erzielt werden und gerade desbalb 
iſt es unerläßlich, daß auch die Arbeitgeber den erforderlichen Ver⸗ 
ſtändigungen ihre Mitwirkung entgegenbringen. Wir begrüßen 
daher die Reſolution des antiſocialdemokratiſchen Congreſſes, wel⸗ 
cher jüngſt in Dresden tagte — die Reſolution nämlich, daß 
„dauernde Arbeitgeber- und Arbeitnehmer verbände, in denen ber 
ſonnene und von warmem Gemeinſinn getragene Elemente die 
Fübrerſchaft übernehmen, ins Leben gerufen und wo ſolche bereits 
beſtehen, auf das Nachdrücklichſte gefördert werden.“ Wenn zu 
irgend einer Zeit, ſo iſt in der gegenwärtigen ein ſolches Wort zu 
beherzigen. 


Das Tagesgeſpräch in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, fo 
ſchreibt man dem „Hann. Kur.“ aus Berlin, bildet die Rück⸗ 
kehr des Herrn v. Radowitz auf ſeinen Poſten in Athen. Wenn 
man politiſche Gründe vorſchieben, die Lage im Orient als Urſache 
anführen will, ſo dürfte damit ſchwerlich das Richtige getroffen 
ſein. Die Abreiſe, deren Ploͤßlich keit aufgefallen iſt, dürfte went- 
ger in politiſchen, als in perſönlichen Verhaͤltniſſen ihre thatſäch⸗ 
liche Begründung finden. Herr v. Nadowig gilt als einer der 
befähigtften jüngeren Diplomaten; Zeuge deſſen ift die glänzende 
Carriére, die er bei feiner verhältnißmäßigen Jugend zurückgelegt 
hat, und vor Allem das Vertrauen des Reichskanzlers, welches den 
erſt vierzigjährigen Diplomaten mit wichtigen politiſchen Miſſio⸗ 
nen betraut, ihn vielfach in ſeine unmittelbare Nähe gezogen und 
ihn in den Behinderungsfällen des Herrn v. Bülow mit der Ver⸗ 
tretung des auswärtigen Staatsſeeretärs beauftragt hat. Hierbei 
mag nun mancher berechtigte und unberechtigte Unwille und manche 
Eiferſucht bei den älteren Räthen des auswärtigen Amtes mit 
untergelaufen fein. Herr v. Radowitz bezieht als Geſandter in 
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Athen ein Gehalt von 30000 „Ar, eine Summe, die ihm auch 
während der ganzen Zeit, daß er im auswärtigen Amte arbeitete, 
verabfolgt wurde; und die Räthe, deren Einfluß er oft durch⸗ 
kreuzte, hatten nicht Unrecht, wenn ſie ſagten: beſorgt er unſere 
Arbeit, fo kann er ſich auch mit unſerem Gehalt von 10000 Ar 
begnügen; für 30000 &, kann er ſich ſchon nach Athen verban⸗ 
nen laſſen. Dieſe Argumentationen würden wohl ohne Erfolg 
geblieben ſein, wenn Herr v. Radowitz es verſtanden hätte, ſeinen 
Ehrgeiz beſſer zu zügeln. Bisher hat ihm dagegen das Beiſpiel 
ſeines verſtorbenen Vaters, der im Jahre 1849 einen maßgeben⸗ 
den Einfluß auf die Politik Königs Friedrich Wilhelm IV. zu ge⸗ 
winnen ſtrebte und ihn zeitweilig thatſächlich beſaß, vor Augen 
geſchwebt. Sein Ehrgeiz erregte bei zahlreichen Perſonen, mit 
denen er amtlich zu verkehren hatte, manchen Anſtoß und ſchuf 
ihm viele Widerſacher. Das Glück verwöhnte Herrn v. Radowitz, 
und er war — uneingedenk des Talleyrand'ſchen Wortes, daß der 
Menſch die Sprache habe, um ſeine Gedanken zu verbergern — 
unvorſichtig genug, in letzter Zeit fein Ziel offen zu nennen: die 
Würde des Herrn v Bülow. Da aber der Staatsſeeretär des 
auswärtigen Amtes ſich — mit vollem Rechte — noch nicht für 
entbehrlich hält, ſo hat er es inzwiſchen für gut befunden, ſeinem 
erklärten Nebenbuhler die Gelegenheit zu geben, fern von Berlin 
„darüber nachzudenken.“ 


In letzter Zeit haben mehrere Beſprechungen zwiſchen hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern ber Freihandelsparthei ſtattgefunden, in 
welchen über die Neuorganiſation der Parthei berathen wurde. 
Bereits in den nächſten Tagen wird das Programm des neuzu⸗ 
bildenden Vereins zur Förderung der Handelsfreiheit der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. Auch während des tagendenen deut⸗ 
ſchen Handelstages haben, wie ſchon neulich erwähnt, 
unter dem Vorfſitz des Abg. Dr. Bamberger Beſprechungen ſtatt⸗ 
gehabt, an denen u. A. auch mehrere Notable der berliner Kaufe 
mannſchaft theilnahmen. Es gilt der ſchutzzöllneriſchen Strömung 
durch eine lebhafte Agitation entgegenzutreten. Gerade die auf 
dem Handelstage zu Tage getretenen Erſcheinungen haben die 
Freihändler veranlaßt, eine kräftigere Agitation wie bisher zu ent⸗ 
falten. In der ftattgehabten Beſprechung wurde u. A. hervorge⸗ 
hoben, daß die Freihändler den Abſchluß von Handelsverträgen 
anſtreben müßten, jedoch unter der Vorausſetzung, daß dieſe Han⸗ 
delsverträge auf gleicher Baſis beruhen müßten, wie die jetzt bes 
ſtehenden Verträge. Unter Umſtänden werde man ſich auch für 
Retorfiondzölle zu entſcheiden haben, wie denn auch die Freihändler 
den betreffenden Vorlagen der Reichsregierung nicht oppoſitionell 
gegenübergeſtanden haben. Es trat die Anfiht zu Tage, daß, falls, 
was immer wahrſcheinlicher wird, die Verhandlungen mit Oeſt⸗ 
reich behufs Abſchluß eines Handelsvertrages zu keinem Reſultate 
führen ſollten, alsdann gegen Oeſtreich inſofern eine Prejfion aus⸗ 
geübt werden möge, daß ein mözlihft hoher Zoll auf oͤſtreichiſchen 
Wein und Oelſaaten gelegt werde. 


Die officiöſe Preſſe bemüht ſich, den Berichten über die Aus⸗ 
ſchußſitzung der Berlin ⸗Potsdam Magdeburger Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, in Verkaufsver⸗ 
handlungen mit der Regierung einzutreten, eine Wendung zu ge 
ben, als ob die Eiſenbahn-Geſellſchaft freiwillig ihre Bahn dem 
Staat zum Kauf angeboten hätte. Der „Aktionär“ bezweifelt 
geradezu, daß die Anregung zum Erwerb der Bahn vom Handels- 
miniſter ausgegangen iſt. Die officlöſen Mittheilungen des Ges 
ſellſchaftsvorſtandes in der betreffenden Ausſchußſitzung haben ſich 
gerade über dieſen Punkt ausführlich ausgelaſſen. Der Vor⸗ 
ſigende, Geh. Rath Dülberg, machte über die Audienz, welche er 
beim Handelsminiſter hatte, und beſonders über deſſen Aeußerun⸗ 
gen genaue Mittheilungen, welche darauf hinausliefen, daß Fürft 
Vismarck eine größere Centraliſirung des Eiſenbahnweſens für 
politiſch notbwendig erachte, daß er (der Handelsminiſter) dieſe 
Auffaſſung theile und daß er in Conſequenz dieſer Anſchauung 
den Erwerb der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn wünſche. 


Aus München vom 4. November wird berichtet: Der Erz⸗ 
biſchof von Bamberg iſt von Rom kommend geſtern hier einge⸗ 
troffen. Bekanntlich iſt die Reiſe des Erzbiſchofs mit den zwiſchen 
Deutſchland und dem Batikan ſchwebenden Verhandlungen in Zur 
ſammenhang gebracht worden. Um jedoch gleich den Maßſtab deſ⸗ 
ſen zu geben, was von dem Ergebniß dieſer Reiſe etwa verlauten 
wird, erinnern wir darann, daß die von mehreren Zeitungen 
ſeiner Zeit gebrachte Meldung, der Erzbiſchof von Bamberg werde 
ſich nach Rom begeben, ſo lange auf das Hartnäckigſte dementirt 
wurde, bis die dementirenden Organe in die Lage gefetzt wurden, 
mitzutheilen, der Erzbiſchof habe die dementirte Reiſe nun wirklich 
angetreten. 


Das „Journal des Debats“ giebt in zeiner Correſpondenz aus 
Rußland ſehr eingehende Details über die Organiſation der ge⸗ 
heimen Verbindungen und erzählt bei dieſer Gelegenheit einige 
Geſchichtchen, von denen wir es dahingeſtellt fein laſſen wollen, ob 
fie auf Wahrheit beruhen oder nicht, die aber jedenfalls recht in» 
tereſſant find, Ein Regierungsbeamter war nach einer großen An⸗ 
zahl von Städten im mittleren Rußland geſendet worden, um Ma⸗ 
terial zu einer Unterſuchung über politiſche Gefangene zu ſammeln. 
Kein Tag verging, wo er nicht ein paar anonyme Briefe erhielt, 
in denen er gufgefordert wurde, auf ſeine Miſſion zu verzichten, 
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da dieſelbe von der „geheimen Regierung“ nicht gebilligt würde.] tat Moueaſi's von der ſpaniſchen Polizei angeſtiktet u. in Seene gelegt keiten des dem Kaufmann G. Bättner gehörenden, in der Herrn 8 
Er legte dieſen Drohungen weiter keine Beachtung bei, vollendete | worden ſei, lediglich um der Regierung Alfons XII. über die ſtraße gelegenen Hauſes Feuer, welches von der Feuerwehr nach 1½7 
ſeine Reiſe und kehrte glücklich nach Petersburg zurück. Er war⸗ Schwierigkeiten der eben e:öffneten Seſſion der Kortes hinwegzu- ſtündiger Arbeit unter Anwendung einer Spritze bewältigt wurde. 
tete am Bahnhof auf ſeinen Koffer, der das beſagte Material in | helfen. Moucaft wäre deshalb eigens mit einer ganz uagefaͤhr⸗ Marienburg, 4. November. In Chriftburg und Pr. Hol' 
ſich ſchloß, er wartete und wartete — der Koffer war nicht da und lichen Taſchenpiſtole bewaffnet worden; man hatte ihm eingeſchärft, | land iſt ebeaſo wie vor Kurzem in Marienburg und in Graudenz 
von der Eiſenbahn⸗Direktion wurde ihm der Beſcheid, es müſſe | fi bei ſeiner Vernehmung für ein Mitglied der Internationalen] mit der Gründung von Kriegervereinen vorgegangen worden. In 
wohl ein Verſehen vorgekommen fein, fie werde ſofort die nöthi⸗ auszugeben, damit die ganze konſervative Preſſe Europas ſich für ganz Deutſchland ſcheint überhaupt die Zeit der Kriegervereine an⸗ 
gen Recherchen anſtellen. Am anderen Tage erhielt der Beamte | den Fall intereſſire u. |. w. Da der gläubige Leſer indeß zuletzt | gebrochen zu fein, gerade wie es eine Zeit der Turn-, Sänger“ 
ſeinen Koffer. Er öffnete ihn, findet Alles unverſehrt — nur die fra zen könnte: „Wird ſich Moueaſi jetzt aber auch nur zum Spaß | und Schüßenvereine gab: es vergeht jetzt faſt kein Taz, aus dem 
Papiere, die wichtigen Papiere fehlten. Am Boden des Koff ers hinrichten iaffen?” fo iſt das ſocialdemokratiſche Blatt um eine [nicht aus mehreren Octen Beitriltserklärungen neugegründeter 
lag das folgende Billet: „Sie haben ſich geweigert unſeren Befeb- | Antwort keineswegs verlegen. Es ſchliaßt nämlich: Kriegervereine zum all emeinen deutſchen Kriegerbunde erfolgten. 
len zu gehorchen; da Sie indeß kein ſehr ſchweres Unrecht began⸗ „Wenn Moucafi etwa gehenkt werden ſollte, wie Hödel in Roſenberg, 4. November. Der bisherige Kreisrichter Dr. 
gen haben, fo begnügen wir uns damit, Ihnen eine leichte Strafe | Berlin geföpft worden iſt, fo kann er ſich noch auf ein langes Le. jur. Kolkmann, welcher feinen Wohnſitz nach am biefigen Orte 
aufzuerlegen. Sie ſollen Ihre Papiere nicht haben und werden der | ben gefaßt machen. Ja Deutſchland glaubt nämlich kein Menſch | hat, wird an einigen Abenden Vorträge über die Reichs⸗Juſtiz⸗ 
Regierung keine Ncchenſchaft ablegen können.“ an die Hinrichtung Hodel 's und ebenſowenig an die Geſchichte von Geſetze halten, um dadurch in dem Publikum Verſtändniß für 
i dem, wir wiſſen nicht welchem ſtädtiſchen Muſeum entlehnten mit⸗ dieſelben zu erwecken. 

Aus Petersburg berichtet „H. T. B.“ vom 4. November, telalterlichen Schwerte, welches zu ſeiner angeblichen Enthauptung Dietrichs walde, 4. November. Dem „Pielgrzym!“ theil 

die Rückkehr des Kaiſers ſteht, wie aus Livadia gemeldet wird, 


1 gedient haben ſoll.“ man von hier mit, daß noch täglich Pilger, beſonders don ien eis 
entgegen der urſprünglich in Ausſicht genommenen Abweſenheite⸗ b ; glich Pilg i von jn. 


g . 5 Grenze, 5 und aus der Gegend von Wilna, 1 
auer, bereits in nächſter Zeit bevor. : i etrichswalde kommen. Dicſelben beklagen ſich darüber, da 
Weiter theilen ruſſiſche Blätter mit, zur Enquete über den Aus der Vrov inz. ihre Geiſtlichen an die Erſcheinung der Ber see nicht glau- 
Socialismus in Rußland ſei eine Commiſſion unter dem Vorſitze Lautenburg, 4 November. Die biefige Stadtverordneten⸗ | ben wollen und daß die ıuffifchen Beamten ihnen den Mebertritt 
des Domänenminiſters Walujew niedergeſetzt worden. General⸗ Verſammlung hat dieſer Tage nochmals über die unentgeltliche | über die Grenze ſehr erſchweren. Kürzlich waren auch der Graf 
major Koslow, der frühere Gehülfe des Petersburger Polizeimini⸗ Hergabe der Locale für das Amtsgericht verhandelt. Der erfte | Potodi aus Galzien und die Familie Chlapowski aus Poſen in h 
fters, iſt an Stelle des Generallieutenants Arapow zum Oberpolis Beſchluß, nach welchem keinerlei Verpflichtung ſeitens der Stadt Dietrichswalde. Der Eiaſender klagt ferner darüber, daß ein 
zeimeiſter von Moskau ernannt worden. anerkannt wurde, blieb beſtehen; jedoch wurde dem Juſtizfiscus 
eine Beihilfe von 9000 „Ar unter der Bedingung zugeſagt, daß 


Würdenträger & weiter Ferne, der nach Dietrichswalde eto . 
— — men war, die Erſcheinung der Mutter Gottes bezweifelte weil 
Wie „W. T. B., aus Madrid, 4. November, mel det, bes hier 2 Amtsrichter angeſtellt werden. die Seherinnen ae wulche erregt geweſen Er 420 War 
finden fich die Prozeßacten gegen Oliva y Moukaſi ſeit geſtern in Graudenz, 4. November. Geſtern wurde zum erſten Male ſchau iſt ein ſehr ſchöner und theurer Teppich, für den heiligen 
den Händen des Staatsprokurators, welcher innerhalb 24 Stunden | in unferer Stadt ein kirchlicher Act von einem altkatholiſchen Geift- Joſeph beſtimmt, in Dietrichswalde angelangt, und ein polniſcher 
die Anklage erheben ſoll. Auf Verlangen des Vertheidigers Mou⸗ lichen vollzogen, indem Herr Pfarrer Grunert aus Königsberg [Bildhauer arbeitet bereits an einer Marmorfigur der Mutter 
kaft's hat das Gericht angeordnet, bezüglich der Behauptung Mou: bier eine Haus⸗Trauung vornahm. An Anfeindungen des jo ver» Gottes, welche er für Dietrichswalde beſtimmt hat. Der Einſen⸗ 
kaſi's, er ſei drei Monate im Irrenhaus zu Bareelona geweſen,] bundenen Paares von einer gewiſſen Seite wird es vorausſichtlich | der klagt auch darüber, daß nah Dietrichswalde ſehr viele Leute 
auf telegraphiſchem Wege noch Erörterungen vorzunehmen. In dem nicht fehlen, ſchon in ihrer letzten Nummer weiſt die „Erml. tg * kommen, die ſich als Mönche, Einſiedler, verarmte Grafen und 
Berichte der Aerzte, welche den Geiſteszuſtang des Attentäters 3 | in wenig freundlicher Weiſe auf das bevorſtehende Ereigniß hin 
Tage lang beobachteten, wird conftatirt, daß ſich bei demſelben | und verheißt Näheres über die Feſtlichkeit in ihrer nächſten Num⸗ 


Herzöge ausgeden und ſchweres Geld erbelteln. Vor einigen 
Wochen war ein ſolcher Menſch im Wunderorte, der ſich für einen 
keinerlei Symptom von Monomanie gezeigt habe. mer zu bringen. Auf irgend eine Taktloſigkeit kann man ſich da⸗ 
bei ſchon gefaßt machen. 


Geiſtlichen ausgab und ſich Graf Potocki naunte, da ihn jedoch 
Geſtern Vormittag wurden die für das Gard corps beftimm- 


jemand erkannte, fo wurde er verhaftet. 
ten Rekruten aus den benachbarten Kreiſen in Warlubien nach 


Nakel, 4. November. Geſtern fand im Saale des hieſigen 
i Schügenhauſes ein von der Capelle des 4. Pommerſchen Jufan⸗ 

Berlin eingeſchifft. Heute Vormittag trafen in unſerer Stadt die 

Rekruten für die hieſige Garnison ein. 


terie-Regiments Nr. 21 ausgeführtes Concert unter Leitung ihres 
Capellmeiſters Müller ſtatt. Die Leiftungen, welche allgemeine 
Me we, 4. November. Gutsbeſizer Radzimowski in Gogo⸗ 
lewo bei Mewe hat beim Pflügen ſeines Feldes 12 Urnen ge⸗ 


Anerkennung fanden, ſind leider durch einen nicht ſo zahlreichen 
: 5 0 Beſuch, wie es zu wünſchen geweſen wäre, belohnt worden, da die 

funden, die er vermuthlich dem polniſchen Muſeum in Thorn über⸗ 

weiſen wird. 


Ausführung 11 Concerts nicht genügend bekannt war, auch das 
auswärtige Publikum durch den ſchlechten Weg vom Beſuch zurück 
Konitz, 4. November. Zu den unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 9 0 5 eſuch 
gliedern wurden von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 


gehalten wurde. 

g Hier iſt das Waſſer der Netze in Folge des heftigen Regens 
die Herren Ebel und Priebe wiedergewählt und an Stelle des | jo geſtiegen, daß die Wieſen 1 1 7 Wet en 1 . 
N Rathöheren Wilke der Gutsbeſiger Silber⸗Bonhauſen Bromberg, den 4. November. Die Bromb. Ztg. ſchreibt: 
neugewählt. Es war zu erwarten, daß der Witterungsumſchlag, welcher bereits 

Dirſchau, 4 November. Der Bahnhofsarbeiter S., welchem] vergangene Woche eintrat, auch die Spätblüthen und Spätfrü 

am 25. October beim Rangiren auf dem hieſigen Bahnhofe durch er 5 5 . u eh 
Heberfahren das eine Bein zermalmt wurde, iſt bald nach erfolg⸗ 


deren vielfaches Vorkommen in faſt allen Gegenden Norddeutſch⸗ 
ter Amputation des verwundeten Beines im hieſigen Stadtlazareth 


lands wir bereits erwähnten, vernichten würde. Um ſo überra⸗ 
verſtorben. Auch der Arbeiter M. zu Neuteich, welcher in einem 


Ki: ift es, daß wir He von 5 775 Hand meh⸗ 
. 1 rere Himbeerzweige mit reifen Früchten empfingen, welche erſt letz⸗ 
Keſſel der dortigen Zuckerfabrik fiel und durch Salzſäure aun einem 85 ente 
bedeutenden Theil des Körpers verbrannt wurde, iſt, wie der 5 55 


ei zuge 5 dem Kr der Herrn F Louis Kühn 

auf Dominium Panig bei Schubin zur Reife kamen und in 

%.* meldet, feinen Leiden alsbald erlegen. 8 1 l f TR 
Marienburg. 4. November. Die ſeparitte Frau Wienß, 


ßer Menge dort vorhanden waren. 
welche im Juni wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren Gefäng⸗ 


Inowrazlaw, 4. Novbr. Trotz der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens hat der „Kujaviſche Reiter- und Pferdezucht Verein ſchon 

niß verurtheilt wurde, dagegen aber appellitte, hat jetzt von allen 

Inſtanzen die Beſtätigung des erſten Urtheils erhalten. 


in erfolgreichſter Weiſe für die Hebung der Pferdezucht und na⸗ 

n mentlich das Heranziehen guter Reit- und Rennpferde gewirkt. 

Berent, 4. November. Am 12. d. Mts. find 25 Jahre | Um in letzterer Beziehung feinen Mitgliedern Gelegenheit zu ges 

verfloſſen, ſeit Herr Landrath Engler — ein allgemein hochgeach⸗ ben, ihre Reitpferde ſorgſam und kunſtzerech: ausbilden zu laſſen, 

teter Beamte aus der alten Schule — die Verwaltung des Krei | ift der Vorſtand mit einem gewandten Bereiter in Verbindung 

ſes übernahm. Der Kreis und die Stadt Berent gedenken dieſes getreten, welcher, ſobald ibm eine ausreichende Exiſtenz geſichert 
Jubiläum durch eine größere Feſtfeier zu begeben Am Vorabend 
ſoll zu Ehren des Jubilars eine Darſtellung von lebenden Bildern 


15 1 Sobnfip in Inowrazlaw nehmen will Hier⸗ 
i urch würde auch für Nichtmitglieder ſich eine erwünſchte Gelegen 
und ein Ball, am Jubiläumstage ſelbſt ein größeres Feſtdiner Hani f f Mars 
ftattfinden. 


heit finden, Reitunterricht zu nehmen. Der Preis für das Zurei⸗ 

Ze ten des Pferdes ift auf 80 . normirt, und wird dasfelbe dafür 

Elbing, 4. November. Im kaufmänniſchen Verein wir der | drei Monate hindurch täglich eine Stunde geritten. Zur Zeit find 
beliebte und federgewandte Feuilletoniſt der „Danziger Ztg.“ und 
anderer größerer Journale Herr Fritz Wernick m orgen, Dienſtag 


die Vereinsmitglieder durch Circular aufgefordert worden, ſich über 
2 die Zahl der Pferde zu erklären, welche fie dem Bereite 
Abend, einen Vortrag über die Pariſer Weltausſtellung halten, zu ; a 8 4510 N W 
welchem auch die Angehörigen der Mitglieder und Freunde des 


Ka nalen. . es nut, daß die Pferdezüchter pol» 
\ N ri 1 i ulſcher Nationalität dieſem Vereine, welcher keinerlei polni 
Vereins Zutritt haben. Wir zweifeln nicht, daß ein zahlreiches deutſchnationale Ziele verfolgt, bisber 58 fern e 
Publikum dem Vortrage unſeres weitgereiſten und auf ſehr vielen [Der Schauſpieler Hertzberg aus Mannheim wird dieſe Woche einen 
Gebieten mit außergewöhnſicher Sachkenntniß ausgeſtatteten Mit⸗ 

bürgers ſein Intereſſe ſchenken wird 


Cyclus dramatiſcher Vorleſungen veranſtalten, und am Monta 
In der verfloſſenen Nacht entſtand in den Parterreräumlich- 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus London gemeldet, die 
Verhandlungen zwiſchen England und Portugal wegen Abtretung 
der Delagoa⸗Bai ſeien zum Abſchluſſe gelangt. England zahle an 
Portugal 600 000 Pfd. Sterl. Es ſolle ſofort eine Eiſenbahn 
von der Bai nach Transvaal angelegt werden. Bekanntlich wurde 
die Delagoa⸗Bai im Jahre 1875 den Portugieſen durch einen 
Schiedsſpruch des Marſchalls Mac Mahon, deſſen Urtheil Eng⸗ 
land, Portugal und die Transvaal- Republik angerufen, welche alle 
drei Anſprüche an den Beſitz der Bai erhoben, zugeſprochen. Seit⸗ 
dem Transvaal von England annektirt worden, trat die Londoner 
Regierung mit Portugal in Unterhandlung wegen Ankaufs der 
Bai; denn jo lange dieſelbe in portugieſiſchem Beſitz blieb, war 
Transvaal der Zugang zum Meere abgeſchnitten. Schon der 
letzte Präfident der Transvaalrepublik bemühte ſich, eine Eiſen⸗ 
bahn nach der Bai zu bauen, jedoch vergeblich. Jetzt werden 
die Engländer dieſen Bau zur Ansführung bringen und ſomit 
der Transvaalkolonie eine neue Diele des Gedeihens und 

— Wohlſtandes eröffnen. 


Eie von uns ausgeſprochene Erwartung, daß der deutſchen 
Blättern übermittelte und in Italien viel beſprochene (gedruckte) 
Aufruf an die „Studenten“ von Livorno zur Bildung eines 

Circolo Carlo Nobiling“ in Wahrheit nicht von italieniſchen 
Studenten berrühre, ſondern als ein neues Manöver der Inter⸗ 
nationale angeſehen werden müſſe, ſcheint ſich zu beſtätigen. Wir 
batten an dieſer Stelle bereits daranf hingewieſen, daß in Livorno 
keine Univerſität exiſtirt; die Vermuthung mußte alſo nahe liegen, 
daß die Internationale, welche ſich mit Vorliebe an jugendliche 
Gemüther wendet, den Meuchelmörder Nobiling als Vorbild hin. 
ſtellen wollte. Die italieniſche Regierung hat es denn auch, wie 
die „Agence Havas“ den franzöſiſchen Blättern telegraphiſch mel⸗ 
det, nicht an bezüglichen Nachforſchungen fehlen laſſen Das Te- 
legramm lautet: „In Folge der von den Behörden von Livorno 
angeſtellten Unierſuchungen ſoll ſich ergeben, daß der angebliche 
Cirkel, welcher von Studenten unter dem Namen „Circolo No» 
biling“ gebildet ſein fol, nicht eriftire.* Für die italieniſche Re⸗ 
gierung dürfte dieſer Vorgang immerhin eine Mahnung ſein, auch 
den „Circolt Barſanti“, die ja gleichfalls die Verherrlichung eines 
Meuchelmörders bezwecken, eine ſaärfere Aufſicht angedeihen zu 
laſſen. Wie wenig übrigens die Internationale bei ihrer Agita⸗ 
tion von den abjurdeften Entſtellungen zurückſchreckt, ergiebt ſich 
aus Folgendem: Die République démocratique et ſociale beweiſt in 
einem langen Artikel und nach bekannten Muſtern, daß das Atten. 
nn —ç—] 2 mnns — —˙ . nnnenghe nennen nennen 


Alexa. 


‚Hamlet‘, am Dienſtag „Fauft“, und am Mittwoch „Nasal 


der Weiſe“ leſen. 
. —˙¾Ä—— ...... 
„Das denken Sie heute, und das wollen Sie jetzt; aber es 
mag Ihnen durch Zureden, Drohungen und Verſprechen eine andere 
Anſicht beigebracht oder das Geſtaͤndniß abgezwungen werden; da⸗ 


fen, welches nicht nur meine Leute, ſondern auch mich befriedigen 
würde und — vielleicht auch Siel* 


Roman Alexa neigte leiſe ihr Haupt, antwortete aber nicht, Sie war | rum möchte ich es Ihne ögli 
N H ; n unmözlich machen, uns zu verratben. 
von Ed. Wagner. begierig, was kommen würde. 2 n nen. | Ste bewabrten das Geheimniß meines Namens, als ir bahn 5 
Gortſetzung) „Dieſe Höhle, zu welcher Sie den Eingang entdeckten, ift für | Ihrem Haufe lag es nur Ihren Vater erzählend. Dadurch haben 


uns die beſte Zufluchtsſtätte in ganz Griechenland,“ fuhr Spiridion 
fort. „Wir durchſtreifen das Land nach Süden und Norden, nach 
Oſten und Weſten, und ſind manchmal Monate lang abweſend, 
kehren aber ſtets fröhlich in dieſe ſichere Geblirgsfeſtung zurück. 
Die Straßen dieſer Gegend find ſehr productiv für Leute unſeres 
Geſchäfts. Die Bauern hier ſind unſere Freunde, benachrichtigen 
uns von den Bewegungen der Soldaten, verforgen und mit Lebens. 
mitteln und ſonſtigen Bedürfniſſen und bekommen nicht ſelten 
einen Theil unſeres Gewinne. Wir find hier in der Nähe des 
Golfs, und ein Rückzug zu Waſſer im Falle der Noth bliebe uns 
offen, wenn alle unſere heimlichen Ausgänge und Schlupfwinkel 
verſperrt werden ſollten. Wir müſſen alle Möglichkeiten in Betracht 
ziehen, obwohl wir kaum etwas zu fürchten haben; denn unſere 
Höhle ift faſt unangreifbar und ich könnte dem ganzen griechiſchen 
Heere Widerſtand leiſten. Meine Leute aber fühlen ſich unſicher, 
murren und find unluſtig, weil fie meinen von der Gnade eines 
Mädchens abzuhängen, welches fie v rrathen könnte.“ 

„Habe ich nicht mein Wort gegeben, Ihr Geheimniß zu be⸗ 
wahren?“ rief Alexa ſtolz. 1 

Ich weiß, und ich vertraue Ihnen. Sie hätten mich verrathen 
können, als ich hülflos in Ihrem Haufe lag; aber Sie thaten es 
nicht. Ich bin ſicher, daß Sie uns nicht verrathen würden, wenn 
Sie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben; aber dieſe Engländer werden 
erzählen, wie Sie ſie befreit haben, und die Regierung wird Ihnen 
eine große Belohnung bieten, uns zu verrathen. Ihr Vater wird 
ſagen, daß es Ihre Pflicht ſei, den Schwur zu brechen, den Sie 
zu geben gezwungen waren O, ich weiß, wie man Sie von allen 
Seiten beſtürmen wird, und ich halte es wohl für moglich, daß Sie 
endlich dem Drängen nachgeben könnten.“ 

„Unmöglich! Ich werde mein Wort halten!“ 


Sie bewieſen, daß Sie nicht Ihwaphaft find. Daß Sie uner⸗ 
ſchrocken ſind wie eine junge Löwin haben Sie durch Ihren Beſuch 
in unſerer Höhle bewieſen. Sie ſind ſchoͤn wie ein Maitag. herr⸗ 
lich wie der junge Morgen, leichtfüßig wie eine Gazelle, furcht⸗ 
los wie ein Engel. AU’ dieſe Eigenſchaften deuten darauf hin, 
daß Sie von der Natur zu etwas Großem, Ungewöhnlichem ge⸗ 
ſchaffen ſind.“ 

Er trat ihr einen Schritt näher, während er dieſe Worte mit 
gehobener leidenſchaftlicher Stimme ſprach. Sein Geſicht war ge⸗ 
röthet, ſeine Augen leuchteten. 

„Ja,“ begann er nach kurzer Pauſe wieder. „Die Natur be⸗ 
ſtimmte Sie zu einem glänzenden Geſchick, — nicht, um einen ru⸗ 
bigen Haushalt zu regieren, über einige willenloſe Diener und 
Dienerinnen zu befehlen, in einem friedlichen Blumengarten zu 
ſchalten und walten, — nein, Sie wurden beftimmt, über ſtarke 
Männer zu regieren, eine Königin zu ſein über eine Bande 
von Räubern, deren Name ein Schrecken ſelbſt in fremden 
9 2 iſt; ihres grauſamen Häuptlings Braut zu ſein, meine 

ra 
Wieder trat er einen Schritt vorwärts, und das Mädchen 
wich erſchreckt einen Schritt zurück. 

„Antworten Sie noch nicht,“ unterbrach er ſie, als ſie ſpre⸗ 
chen wollte. „Ih habe mich ſelbſt grauſam genannt, weil ich ſo 
gegen meine Feinde und die Welt im Allgemeinen bin. Gegen 
Sie würde ich ſanft wie eine Taube ſein. Sie ſollen die Herr⸗ 
ſchaft über meine Leute mit mir theilen, und dieſe würden Sie 
anbeten. Sie ſollen koſtbarere Kleider tragen, als ſelbſt die Sul⸗ 
tanin, und Perlen und Diamanten im Ueberfluß haben, wenn ich 
auch Conſtantiopel überfallen müßte, um fie zu erlangen. Es 
ſoll Ihnen an nichts fehlen, was Frauen nur wünſchen mögen; _ 


„Was können Sie mir zu ſagen haben?“ fragte Alera. 

„Sehr viel. Vor allen Dingen mochte ich mit Ihnen über 
Ihren lezten Gaſt ſprechen. Ich habe von Freunden gehört, das 
der engliſhe Lord den ganzen Sommer unter Ihrem Dach geweilt 
hat und daß er erſt geſtern Morgen abreiſ'te. Iſt das wahr? 

„Warum fragen Sie?“ entgegnete Alcxa ſtolz. „Wir ſind 
Niemandem Rechenſchaft lcd über 33 N Gaſtfreund⸗ 

5 war den ganzen Sommer bei und — “ 
fe e junge 9 Lord war alſo beinahe vier Monate 
hier,“ unterbrach fie Spiridion in aufiteigender und deutlich ſich 
eigender Eiferſucht. „Es iſt gut für ihn, daß er fort il, denn 
been Teufel, wäre ich nur einen Tag früher angekommen, würde 
ich ihn wieder gefangen genommen und iha in ſeinem alten Logis 
feſtgehalten oder ihn getödtet haben!“ ’ £ 

„Iſt es das, was Sie mir zu ſagen wünſchten?“ fragte das 
Mädchen ruhig. 1 155 

„Zum Theil. Als ich ihn auf Ihre Fürſprache entließ, um 
Ihnen gegenüber meinen Schwur zu halten und in Ihrer Gunſt 
zu ſteigen, dachte ich, er werde nach Athen und bald darauf nach 
England zurückkehren; hätte ich nur im Entfernteſten daran ge- 
dacht, daß er hier in Ihrem Hauſe bleiben werde, würde ich ihn 
getödtet haben!“ Seine Stimme hob ſich und ſeine Augen blitzten 
drohend bei dieſen Worten. „Doch er iſt nun fort; aber ich weiß 
daß es ein Unglück für ihn iſt, wenn er dieſe Gegend wieder be⸗ 
treten ſollte.“ 

„Wenn das Alles iſt, was Sie mir zu ſagen haben, werde 
ich mich in's Haus begeben.“ 

„Bleiben Sie! 59 habe noch mehr zu ſagen. Meine Leute 
ſind . weil das Geheimniß a Verſtecks im Beſitz 
eines Mädchen iſt. Ich würde Ihnen trauen, fie aber find un⸗ 


\ Schubin, 4. November. Vor einigen Tagen fand im hie 
igen Kreiſe wiederum eine gerichtliche Section einer menſchlichen 
keiche ſtatt. Es wurde nämlich an der Exiner Chauſſee auf einer 


I» ieje ein todter unbekannter Mann aufgefunden, welcher ganz 
"5 entkleidet war und angeblich äußere Verletzungen gezeigt haben ſoll. 
1 eber ihm lagen einige Kleidungsſtücke, ein blaues Band mit 


teimaurerzeichen und eine Brieftaſche, welche ein Freimaurerdiplom 
auf den Namen Kortecki in franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache 
enthielt. Dieſes letztere und der hier ganz unbekannte Name gab 
eranlaſſung u ganz abenteuerlichen Gerüchten von einem Morde 
an einem Freimaurer, welcher aus Amerika hergekommen ſei. Als 
die Gerichtscommiſſion bei der Leiche verſammelt und auch endlich 
er Kreiswundarzt aus Grin binzugetreten war, rief letzterer aus: 
Ach, das iſt ja Kortecki!“ und erzählte, daß er ihn lange Zeit 
bei einem polniſchen Gutsbeſißer bei Exin geſehen habe. Er ſei 
ein verkommene, dem Trunke ergebener Pole, welcher feine Lands⸗ 
leute beſuche und daſelbſt fo lange blieb, bis er endlich fortgewie⸗ 
ſen wurde. Er wor faft ſtets betrunken und diente als Ziel aus⸗ 
gelaſſener Neckereien. So gab man ihm einmal eine Poſtanwei⸗ 
ſung über 500 Francs, die er durchaus von der Poſt ausgezahlt 
aben wollte. Sein Freimaurerdiplom bewabrte er wie ein Hei ⸗ 
igthum, ebenſo in Band und Manſchettenknöͤpfe mit Freimaurer 
zeichen. Die Section ergab keine Zeichen eines gewaltſamen To- 
des vielmehr muß angenommen werden, daß der auf der Reiſe zu 
einem anderen Landsmann ſich im Truske eulkleidet bat und durch 
Kälte umgekommen iſt. 
Mrotſchen, 4. November. In den letzten Tagen ſind durch 
den anhaltenden Regen die umliegenden Seen, namentlich der 
ieler und Grünhauſener, welche durch den Rokitkafluß in Ver⸗ 
iudung ſtehen, jo angeſchwollen, daß von den angrenzenden nie- 
deren Flächen ganze Strecken unter Waſſer geſetzt find. 


Joc ales. 
Thorn, den 5. November 

— Zn det geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand die Einführung 
des Herrn Syndicus Bender ſtatt. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck er⸗ 
innerte mit warmen Worten Herrn Bender an die Pflichten feines 
Berufes und vereidigte ihn durch Handſchlag. Der Vorſitzende, Herr Dr. 
Bergenroth, begrüßte bierauf den Herrn Syndicus Namens der Ver⸗ 
ſammlung und wünſchte ihm ein ſegensreiches Wirken in unſerer Stadt. 

Hr. Syndicus Bender antwortete ſchließlich in herzlichen Worten. 

— Steimaurer-Jublläum des deutſchen Kronprinzen. Heut find es 25 
Jahre, daß unſer Kronprinz in den Bund der deutſchen ffreimaurer 
eintrat, in welchem er bekanntlich nunmebr an Stelle ſeines erlauchten 
Vaters die höchſte Ehrenſtelle bekleidet. Dieſer Tag wird wohl überall 
in deutſchen Logenkreiſen feſtlich begangen werden. 

— Der gewerbliche Eentral-Verein für Oſt- und Weſtprtußen hat auch für 
Zeichnungen, welche der demnächſt zu eröffnenden gewerblichen Ausſtel⸗ 
lung zugeſandt werden, Prämien ausgeſetzt und zwar: 1) für Zeichnun⸗ 
gen aus dem Gebiete der Metallbearbeitung, des Maſchinenbaues und 

augewerkes; 2) für Zeichnungen auf dem Gebiete der Möbelfabrikation 
und Holzbearbeitung; 3) für Zeichnungen von Ornamenten unter Ver⸗ 
wendung menſchlicher und tbieriſcher Form; 4) für Zeichnungen und 

Gypsvorlagen in Kreide, Tuſch⸗ oder Dedfarben; 5) für Zeichnungen als 
achweis des Fleißes und der Fortſchritte von Schülern ſolcher Fortbil- 

dungsſchulen, welche von Verbandsvereinen errichtet ſind. Die Prämien 
tragen 10 — 30 Ar Die Einſendung der Zeichnungen muß bis ſpä⸗ 

teſtens den 20. November er erfolgen. 

— Der erſte geſellige Abend des Coperulcus-Verelus in dieſem Winter fin⸗ 
det Sonnabend den 9. November ſtatt. Der Preis eines Couverts beim 
Souper beträgt 1,75 Den Bericht über die geſtrige Sitzung des 
Copernicus⸗Vereins, in welcher u. A. auch dieſer Beſchluß gefaßt wurde, 

ringen wir morgen. 

= Ein interefantes Album der biſtoriſchen Documente Thorn's hat 
Herr Photograph A. Jacobi gegenwärtig angefertigt. Ziemlich alle äl⸗ 
teren Anſichten der Stadt und namentlich eine große Zahl intereſſant er 

lätter unſerer Chronik ſind in geſchickter Reihenfolge zuſammengeſtellt 
und geben in knappem Rahmen ein überſichtliches Bild der Entwickelung 
unſerer alten Stadt. 

— Die Relchsbauk hat die Proviſion für die Domicilirung von Wech⸗ 
ſeln bei den Reichsbankanſtalten auf // des Wechſelbetrages, minde⸗ 
ftens aber auf 50 & für jeden Wechſel, erhöht, und es iſt der Provi- 
ſionsbetrag bei Einſendung der Wechſeldeckung gleich beizufügen. Wenn 
dies nichtzgeſchieht, jo wird derſelbe durch Poſtnachnahme erhoben, deren 
Einlöſung zur Vermeidung ſofortiger Klage geſehen muß. 

N — Falſcht goldene Fünfmarklüke mit badiſchem Gepräge und der Jab⸗ 
reszahl 1877 find neuerdings in Umlauf geſetzt worden. Wie es ſcheint, 
aben die Fälſcher ganz dünne Goldplättchen geprägt und dann mit Blei 

ausgefüllt, weshalb dieſe gefälſchten Münzen ſo weich ſind, daß Nägel⸗ 

eindrücke ganz leicht bemerklich erſcheinen. 


„ 
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Sammet und Seide, Gold und Edelſteine und Herrſchaft über 
** Anzabl verwegener Männer, die jeden Ihrer Wünſche auf 
das Pünktlichſte ausführen würden. Hat die Ausſicht auf ſolche 
Macht und Luxus für Sie nichts Verlockendes? 

Nein!“ antwortete Alexa . feſt. „Ich ziehe meine 
Heimaſh mit ihrer Sicherheit und Ehre vor.“ : 

50 babe noch nicht Ihr Herz berührt. Ich bin nicht ge 
wohnt, in einer Weiſe zu werben, wie andere Männer es wohl zu 
thun pflegen,“ fuhr Spiridion fort. „Ich bitte Sle, mein Weib 
zu werden, und ich will einen Geiſtlichen aufſuchen, der uns traut. 
Wenn Sie es vorziehen, können Sie in Ihres Vaters Hauſe blei- 
ben, bis Sie ſich gewöhnt haben an die ehrenvolle Stellung, die 
Sie unter uns einnehmen würden. Ich liebe Sie, ſchoͤne Alexa, 

ch habe Sie geliebt, ſeitdem ich Sie zum erſten Male ſah; aber 
würde nie gewagt haben, Ihnen meine Liebe zu erklären, hät. 
den Sie nicht die Kühnheit gehabt, mich in meiner Hohle zu be⸗ 
Uber. Sie ſchienen mir fo unerreichbar, wie da oben der Mond 
und die Dankbarkeit, die ich Ihnen ſchuldete, zwang mich zur 
Zurückhaltung. Ihre Kübnheit iſt erprobt, und meine Leute ver ⸗ 
aangen danach, Sie als ihre Königin zu begrüßen. Es bleibt 
nur noch übrig, daß Sie Ihre Einwilligung geben.“ 

„Und dieſe konnen Sie nie erhalten,“ ſprach Alexa ruhig. 
Ich habe kein Verlangen nach der „hohen Ehre“, die Sie mir 
zugedacht haben, und muß Ihr Anerbieten ablehnen.“ 
ie „Sie wollen mich nicht heirathen?“ rief der Räub erhaupt⸗ 

ann. 


„Ich will nicht.“ 
„Aber, bei'm Teufel! Sie ſollen!“ rief Spiridion gereizt. 
Sie wiſſen zu viel, als daß Sie Ihre Freiheit behalten konnten. 
cb liebe Sie, und meine Liebe ift ebenſo heftig und ungeſtüm, 
wie mein Haß furchtbar und ſchrecklich iſt. Ich ſchwöre bei allen 
eiligen, daß Sie die Meine werden ſollen, mit oder ohne Ihre 
inwilligung.“ 
Seine Augen ruhten auf ihr mit verzehrender Leidenſcha ft 
und einer Wildheit, die das Mädchen erzittern machte. 
von, »Ich habe Ihnen meine Antwort gegeben,“ ſagte fie würde⸗ 
doll; „ich habe nichts mehr zu fagen.“ 


— Erledigte Stellen für Ailttalr-Auwärter. Danzig, Friedland, Poſt⸗ 
ämter und Balga, Heiligenkreutz, Hirſchfeld, Poſtagenturen, je einen 
Landbriefträger, 480 A Gehalt und 60 Ar Wohnungsgeldzuſchuß jähr⸗ 
lich. Rebbof, Poſtagentur, Rehden, Putzig, Poſtämter, je einen Land⸗ 
briefträger, 450 % Gehalt, 60 Ar Wohnungsgeldzuſchuß. Tuchel, 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 700 A Gehalt einſchließlich Dienſtbeklei⸗ 
dungsgeld, freie Wohnung im Rathhauſe im Werthe von 75 Ar, Brenn⸗ 
material im Werthe von 50 Ax. 

— Der dentſche Fifgereiverein beſchäftigt ſich wiederum mit Acclimati⸗ 
ſirung des geſchätzten Sterletfiſches (Accipenser Ruthenus) in womöglich 
ſämmtlichen deutſchen Flüſſen. Schon im Jahre 1874 wurde bekanntlich 
vom preußiſchen landwirthſchaftl. Miniſterium der Verſuch gemacht, 
junge Sterletfiſche aus der Wolga nach den deutſchen Flüſſen einzufüh⸗ 
ren, doch mißlang damals der Verſuch vouſtändig. Dieſer Fiſch hält 
ſich meiſt im Schwarzen und Kaspiſchen Meere auf. Von dort ſteigt 
er im Frühjahr zum Laichen in die Flüſſe. Er erreicht eine Länge bis 
zu einem m und ein Gewicht von 10—11 kg. Sein Fleiſch iſt ſehr 
ſchmackhaft und ſteht bei den ruſſiſchen Gourmands in hohem Anſehen. 

— Die Regulirung der Weichſel und die Trockentegung des friſchen ha ffes. 
Von J. Reiß. Mit 2 lith. Tafeln. Preis 75 §. Königsberg, Hartung⸗ 
ſcher Verlag. Das vorliegende Schriftchen wird bei der überaus großen 
Wichtigkeit des darin behandelten Themas nicht verfehlen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit weiter Kreiſe auch über die zunächſt betheiligte beimiſche Provinz 
hinaus auf ſich zu ziehen. Das Hauptziel, das der Verfaſſer mittelft 
ſeiner Vorſchläge zu erreichen hofft, iſt die Sicherſtellung des Weichſel⸗ 
Deltas vor den Gefahren der Ueberflutbungen und Eisgänge; als Ne⸗ 
benzwed kommt dabei noch die Trockenlegung des friſchen Haffs, durch 
welche ca. 14. Q.⸗Meilen eulturfähiges Land gewonnen würden, in Be⸗ 
tracht. In Kürze laſſen ſich die Ausführungen des Verfaſſers dahin 
zuſammenfaſſen: Die Canaliſirung des Haffs ſoll neue Waſſerſtraßen 
eröffnen. Durch die directe Zuführung ſämmtlicher Zuflüſſe des Haffs 
nach dem Pillauer Tief ſoll dieſes eine kräftigere Spülung erhalten. 
Während der Lauf der Nogat dadurch um etwa 8 Meilen verlängert 
würde, würde der nunmehr weſentlich kürzere Weichſelarm mit ſeinem 
ſtärken Gefälle ſich naturgemäß zum Hauptſtrom ausbilden Wird die 
tiefere Ausbildung der Stromrinne durch die in Vorſchlag gebrachten 
Arbeiten unterſtützt, ſo würden Eisgänge wie Hochfluthen in dieſem 
Stromarm allein ibren ungeſtörten Abzug finden. Von Intereſſe iſt die 
vorgeführte „Theorie zur Abwendung der Gefahren des Eisganges”, 
durch welche eintretende Eisgänge von Monaten ab eine offene Waſſer⸗ 
ſtraße finden ſollen. Iſt auch der Zeitpunkt, in dem dieſe Theorie auf 
der ganzen Strecke von Neufähr bis Montau zur Anwendung kommen 
kann, noch ferngeſtellt, ſo kann dieſelbe doch ſtets fo 
weit zur Anwendung kommen, als die Vertiefung des Weichſelbettes 
vorgeſchritten iſt. Was die Trockenlegung des friſchen Haffs betrifft, 
ſo kann die Ausführung derſelben nicht unlösbar erſcheinen, nachdem es 
den Holländern unter ſchwierigen Verhältniſſen gelungen iſt, das Harle⸗ 
mer Meer und den Zuiderſee trocken zu legen und damit ein pecuniär 
günſtiges Reſultat zu erzielen. Die Sondirungen des Haffbodens ſtellen 
dieſelben günſtigen Erfolge in Ausſicht, wie dort. Treffen dieſe ein, 
woran nicht zu zweifeln iſt, ſo würde ſich ebenſo die Trockenlegung des 
Stettiner und kuriſchen Haffes empfehlen. Es iſt wohl nicht nöthig her⸗ 
vorzuheben, wie ſehr dadurch die allgemeine Landescultur und die Steu— 
erkräfte des Staats gewinnen würden. — Wir empfehlen die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Verfaſſers nochmals allſeitiger Beachtung u. Prüfung. 

— don der ruffifhen Reglerung wird jetzt die Ausfuhr über ihre eige⸗ 
nen Häfen wieder ſehr begünſtigt. In Bezug auf den Hafen von Libau 
entnimmt nun das „Mem. Dampfboot“ dem preußiſchen „Handelsarchiv“ 
folgende Angaben: Die Geſammteinfuhr pro 1877 erreichte an Werth 
den Betrag von 2222150 Rubel, gegen das Vorjahr weniger 130 000 
Rubel, welche Differenz Deutſchland trifft, deſſen Import von 501 805 
auf 372877 Rubel gefallen iſt. Der Werth der Geſammtausfuhr dage⸗ 
gen erhob ſich von 7 184 255 auf 13 338 055 Rubel, hat ſich alſo beinabe 
verdoppelt. 

— Uichtraucher-Coupes Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt hat an ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Verwaltungen des deutſchen Reichs ein Rundſchreiben 
erlaſſen, worin hinſichtlich der Benutzung der Nichtraucher-Coupes in 
den Eiſenbahn-Perſonenzügen bemerkt wird, daß das Kennzeichen eines 
Coupe's als Nichtraucher-Coupé ein unbedingtes von dem Willen der 
darin Platz nehmenden Reiſenden unabhängiges Verbot des Rauchens 
einſchlietzt, deſſen Befolgung der betr. Beamte nöthigenfalls um fo mehr 
zu erzwingen bat, als die durch das Rauchen beläſtigten Mitreiſenden 
oft nur zur Vermeidung unliebſamer Erörterungen keinen Widerſpruch 
und keine Beſchwerden erheben. Das Eiſenbahnperſonal iſt hiernach 
ſtreng anzuweiſen, gegen das Rauchen in ſolchen Coupés überall auch 
dann einzuſchreiten, wenn auch ein Begehren der Mitreiſenden nicht aus⸗ 
geſprochen wird. 

— Wegen Ambertreibens wurden geſtern 5 Perſonen verhaftet. 
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Sie wandte ſich um und ſchrittt ſchnell dem Hauſe zu. 
Kaum hatte fie zehn Schritte gethan, als Spiridion, ihr nachei⸗ 
lend, fie am Urm erfaßte und zurückhielt. 
ech werde Sie nicht fo leicht gehen laſſen,“ fprah er mit 
ziſchender Stimme. „Ich laſſe mich nicht ſo leicht abfertigen von 
einem Mädchen, — einem ſchwachen Geſchöpf, welches ich mit mei⸗ 
ner Hand zerdrücken könnte. Sie müſſen mein Weib werden. Sie 
wiſſen zu viel, als daß ich Ihnen die Freiheit laſſen könnte. Ihre 
Schönheit macht mich raſend. Weigern Sie ſich noch einmal, 
und ich wende Gewalt an.“ 

Er hatte ſich dicht über fie gebeugt, und feine Augen ſtarr⸗ 
ten durchbohrend in die ihrigen. Mit einer kräftigen Bewegung 
entzog ſie ihm ihren Arm und trat ein paar Schritte zurück. 

„Elender Feigling! Iſt das Ihre Art, wehrloſe Frauen an— 
zufallen?“ rief fie, ihm einen Blick voll Zorn und Verachtung zus 
ſchleudernd. „Ein Schrei von mir wird die Diener des Hauſes 
herbeirufen, die Sie von unſerm Gebiet treiben werden.“ 

„Aber Sie werden nicht ſchreien“, erwiderte Spiridion dro— 
hend. „Ich kam heute hierher, um zu ſiegen. Sanfte Worte 
waren erfolglos, ſo bleibt mir nichts übrig, als Gewalt zu üben. 
Gewalt hat ſchon manche ſtolze Frau gedemülhigt und zahm ge⸗ 
macht. Sie ſollen nicht Zeit haben, Ihren Vater zu warnen und 
mit zu entgehen. Sie ſind mein, und zwar jetzt und für immer!“ 

Er führte eine kleine Pfeife an den Mund, welcher er einen 
Ton entlockte, ähnlich dem eines unheimlichen Nachtvogels, und 
faft in demſelben Augenblick ſprangen zwei Geſtalten über die 
Mauer und eilten an die Seite Spiridion's. 

„Ergreift fie!“ befahl dieſer. „Führt fie fort zur Höhle!“ 

Dabei nahm er ſeinen Mantel von der Schulker und wollte 
ihn über des Mädchens Kopf werfen. Dieſe aber aus ihrer mo⸗ 
mentanen Erſtarrung erwachend, entſchlüpfte ihm durch eine ge 
wandte Bewegung und lief, einen lauten Hülferuf ausſtoßend, 
dem Hauſe zu. 

Die Banditen eilten ihr nach. 

Alexa hatte einen kleinen Vorſprung gewonnen; aber ihre 
Füße verwickelten ſich in einen über den Weg hängenden Zweig 
eines Roſenſtrauches und fie ſtürzte niedet. Ehe fie ſich wieder 


Fonds- und Produkten-Börle, 


Thorn 5. November. 


Wetter: trocken. 
Tendenz feſt, kleine Ausſtellung. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen hell 162 164 Ar 
do. weiß ſchwer 170 Ax gef. 
Roggen inländ. grobkörnig A1 116 Ar 
Hafer hell, rein, polniſch 102 Ag 
Lupine 70 Arx gef. 
Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ftatt. 
Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 A. Tagesentree 50 3. 


Bromberg den 4. November. — Mühlen⸗Bericht. — 


R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


„ U 0 5 6 ER 14.50 Ag 
Weizen Mehl Nr. 1 u. 2 ufammen gemablen) . 1220 = 
ee 2°. egliennemgeirt 6 11,80 „ 
Wein err 2 re Es 7,00 „ 
Welzen⸗Futtermehll zen, 5,60 „ 
Weiien zei Er ie 9,0 
Roggen l 8 2 9,60 „ 
Roggen Mebl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen ). 86,80 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 3 S 8,60 „ 
Roggen⸗Mehl Nr ee: 8 5,60 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken ) 2 8,0 
Noggen⸗ Schroth ne 26% 80 
Noggen⸗ utter!!! 8 5,60 
Nosdgen leti e S| 440 „ 
SCHEN EIDKAUTE LET ne ee ee 25,60 „ 
Gerſten⸗Grauße Nr. 0 S 12340 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 ie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. „ ! ie 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 815 5 
Gerſten-Graupe Nr. 6. 5 > 12 8 
Gerſten-Grütze Nr. 1 5 17 2 
Gern ond Dre lanar r 15,60 5 
Gerſten-Grütze Nr. 3 RE ENT 14,40 „ 
Gerſten-Kochmehl . 6,80 „ 
Gerſten-Futtermehll 4,40 „ 
Telegraphi sche Schluss course. 

Berlin den 5. November. 1878. 4/11.78. 

Fonds AFTER NEE schwach. 
Russ. Bananoten . . 2 2 2 on 197 6020020 
Warschau: 8 Tage. 197200200 
Poln. Efendbr. 5% ff.... 6070 61-30 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . 2 5420 54 40 
Wesipreu-s. Pfandbriefe 94—70 94--50 
Wesiprew. de. Mao... 0. 101—201101 —10 
Pogener do. neue 4% 94 60 94 60 
Oestr. Baak noten 172 -501172—- 40 
Dissonto Command. Anth. . . 132 -- 101133 ---58 


Weizen, gelber: 


November-Dezember . . , .. 177 176 
April-Mai eh = 185 183—50 
Roggen 
1 3 kt . 124 
November- Dezember er 124 - 501123 —50 
ir Ei n 124—50|123—50 
April-Mai 126 --5 
Rüböl. 2 
November E 58 —50] 58 - 10 
April-Mai i 58-50] 58-50 
Spiritus: 
BOB. 2. .. 5120 5150 
Nor ende M « 50-70) 50 90 
April- Mai er . . 51-80) 51-90 
Wechseldiskono . . » 2... 5% 


Lombardzinsfus 


Thorn, den 5. November. 
Meteorologische Beobachtungen. 


Beobach⸗ Barom. Therm. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 8 kung. 
4. 10 U. Ab. 329.17 2980 7 3bt. 
5. 6 U. M.“ 330.01 190855 ] zt. 

2 U. Nm.] 330.10 3.8 [WSWꝭẽ 8] zht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 5. Novbr. 2 Fuß 5 Zoll. 
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erheben konnte, hatten die Räuber fie eingeholt und ergr end 
Spiridion warf ihr ſeinen Mantel über — Kopf; 25 ee 
verzweifelten Anſtrengung gelang es, ſich halb aus der Umhüllung 
zu befreien, und fie ſtieß einen zweiten Hülferuf aus, ſchriller und 
lauter als der erhe, 

„Fluch ihr!“ knirſchte Spiridion. „Sie wird d e 
in Aufruhr bringen.“ a nne 

Kaum waren dieſe Worte über ſeine Lippen gekommen, als 
es um das Haus her lebendig wurde. Aus den Ställen und 
Wirihſchaftsgebäuden kamen die Diener theils mit Gewehren, theils 
mit Knitteln bewaffnet. Gleichzeitig wurde eine Glas thür des Wohn⸗ 
hauſes geöffnet und Mr. Strange eilte heraus in den 
Garten. Ein flüchtiger Blick feiner ſcharfen Auzen auf die Scene 
genügte, ihn von der Gefahr zu unterrichten, in welcher ſeine 
Tochter ſchwebte. Den Revolver in der Hand, ſtürzte er vor⸗ 
wärts, und die bewaffneten Diener, durch ſeine Unerſchrockenheit 
ange)pornt, folgten ihm, während die andern in's Haus eilten, um 
ſich Schießwaffen zu holen und dann ebenfalls zu folgen. 

Die Banditen zogen ſich eiligſt zurück, die Gefangene mit 
ſich fortziehend. Ehe ſie die Mauer erreichten, war Mr. Strange 
in Schußweite gekommen. Er ſchoß und Spiridion's linker Arm 
ſank an ſeine Seite herab, während die rechte Hand gleichzeitig 
ſein Opfer fahren ließ. 

Raſch auf einander fielen jetzt mehrere Schüſſe, und einer der 
Räuber, in die Schulter getroffen, ftürgte zu Boden, raffte ſich 
aber wieder auf und ſchwang ſich über die Mauer; ihm folgte 
der andere. 

Spiridion zog ſeinen Revolver und wandte ſich zur Verthei⸗ 
digung um. Als er aber ſeinen Leuten Befehle ertheilen wollte, 
ſah er erſt, daß dieſe ihn verlaſſen hatten und er ſich ſeinen Fein⸗ 
den allein gegenüber befand. 

„Es gilt Leben oder Tod!“ murmelten feine Lippen, während 
fein Blick voll tiefen Haſſes und tödtlichſter Wulh auf Alexas 
Vater baftete und dann das zitternde, todtenbleiche Mädchen an 
ſeiner Seite traf. 


Cortſetzung folgt). 


Emma Deuser, 
Gustav Klaunick. 
Graudenz. Thorn. 


Coaksverkauf. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bis auf Weiteres wird in unſerer] von der ganzen Streich capelle des 61. 


Gasanſtalt Coaks zu folgenden außer⸗ 
ordentlich niedrigen Preiſen verkauft: 
im Einzelnen der Ctr. 100 4 gleich 
40 4 der Scheffel, f 
bei Entnahme von 20 Ctr. 90 K gleich 
36 4. der Scheffel, 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 
80 4 gleich 3. & der Scheffel. 
Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
die Gasanſtalt beſorgt. 
Thorn, den 21. October 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das Grundſtück Nr. 11 Konkelmühle 
mit 4 Häuſern, Heuſcheune, Schneide⸗ 
mühle und Backhaus zuſammen mit 
jährlichem Nutzungswerthe von 213 Mk. 
und incl. der Hofräume mit einem Ge⸗ 
ſammtareal von 32 ha. 44 A. 30 qm. 
zum Reinertrage von zuſammen 315 
Mk. 72 Pf., — früher dem Carl 
Chriſtian Düſedau, ſeit 13. Februar 
d. J. aber dem Beſitzer Theobald 
Mielke gehörig ſoll 

am 4. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs. Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 7. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
ug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblatts, und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen ha- 
den, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 


Artushof 


Mittwoch, den 6. November 1878 [N i 


Großes 


Skreich⸗Concert 


Elk Lelablgan Beachtung. 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 


Leben hindurch geheilt. 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


Inftr.⸗Rgis. unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Th. Rothbart. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 
7¼ Uhr. 


Entree a Perſon 50 Pf. 
Familienbillets zu 3 Perſonen A 1 Ar 
find bei den Herren Reiche, Raci- 


Kißuer's Reſtaurant. 
Kl. Gerberſtr. 
Donnerfag, den 7 November 
Abends 7 Uhr. 
großes Wurſt-Eſſen. 
Vormittags 10 Uhr Wellfleiſch 

Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. _ 
Friſches und ge 
pockeltes Schweine⸗ 
fleiſch à Pfd. 40 
f., und täglid 
Vormittags warme 


niewski und Franzkewski zu haben. 


mappen, Cigarren -Etuis, Porte- 
monnais, Viſttenkartentaſchen und 
Votizbücher 


J. Neukirch, Culmerſtr. 
Paletots für Damen und Kinder 
ſowie jede Art Schneiderei wird billig | 
und gut angefertigt bei 
Emilie Grochowska, Neuſtadt. 
Hohe Gaſſe 68/69, gegenüber Herrn 
Assmuss, Selterwaſſer. Fabrik. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Vo ks- 
kalender, 
Torunski Kalendarz 
polski, 
Hinkende Vote, 
Daheim und Frankfurter 


Kalender, 
Spinnſtube, Wanderer, Stef 
fen’s, Landwirthſchaftlicher Ka: 
lender von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd., Brennerei⸗ Holz⸗ 

und Baukalender zc. 


in großer Aus wabl billigſt bei | Zen 


Tägl. Notizbuch für Comto-| 


auberordentil. Heilerfolge. 


Knoblauchswurſt empfiehlt 
Julius Tonn. 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt n. Gerecchteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


FEC 

A. HKasprowicz 
pract. Zahnarzt 
Sohannisftrafe 101 

Sprechſtunde 9—6. 


mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


r ee eee, ü 
£ 7 Eismaschinen 


x 8 von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


) Vatent-Mineralwaſſer-Apparate 
a empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 


cn N 
FORTSCHRIT 

Cee eee 
rt 


Jaͤmmtliche Papierſorten, 
Hefte, Contobücher, Bleiſtifte, 
Halter, Federn ete. 
empfiehlt Wiederverkäufern mit 

großem Rabatt. 
J. Neukirch. 


Fop-Steinbachecfche Heilmethod: 


Bei Magen-, Unterleibd- und Nervenleiden, Schwächezuftänden,;Medi- 
cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


Eine = 
Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen. 
Kl. Mocker Nro. 4. 


Petroleum 


en gros und en detail billigſt bei 
August Glogau, Breiteſtraße. 
Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Champignon, Capern, Trüffeln, 
Oliven, Saucen, Senfmehl und einge⸗ 
machten Engl. Senf, verſchiedene Moſt⸗ 


Ausführliches durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßia. Proſpecte gratis. 


in Canſtatt. 


Schutz gegen Vielſchreibere n 


ire, Notiz, und Abreißkalender. 


rich, Mixedpicles feine Speijeöle und 


Mentor 


für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 


Eſſige empfehlen 
L. Dammann 4 Kordes. 


teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 


ährt u bekannter, immer mehr in A d j 2 
zumelden. gewährt unſer nter, er meh ufnahme kommender, neueſtens we 


ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 


Thorn, den 21. September 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In obiger Subhaſtationsſache zeige 
ergebenſt au, daß mein Sohn Iheo- 
bald die Klage um Aufhebung derſel⸗ 
ben eingeleitet und ich für ſämmtliche 
Forderungen aufkomme. 

Amthal, den 12. October 1878. 


ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche !usgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Zeichnungen und Noten. 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 


50 & Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 


Die Geſchwiſter 


Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 


Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Zeige ergebenſt an, daß ich Sehneide⸗ 
rei⸗ und Wäſche⸗Arbeiten über ⸗ 
nehme. Bitte daher gefällige Beſtellun⸗ 
gen kl. Gerberſtraße Nr. 15 an Frau 
Krieger zu richten 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck: 


Ueue Bahnprojecte 


für die Provinzen 


ER NEE e n 
—ä— in allen größeren Ausſtellungen. 
Preisliſten gratis. amizurn 


D ühlenb Fr. Milke. Buch bandlung. 1 . 
1 ET Wi 5 von nameatlid Diejenigen, welche zur Kur Fe e 
W eltausste lung arıs 1878. Gustav Freitag. oder Bequemlichkeit den Ankauf beab⸗ aus der 
ſichtigen, ſollte es verſäumen, ſich die 


Bromberger⸗Zeitung. 
— Preis Mk. 0,25. 

Neue für. Fan nien 
bei ‚arl Spiller. 


Die Internationale Jury 
verlieh die 


Goldene Medaille 


(die höchste Auszeichnung) 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 


FRAY-BENTOS. 


Fünfter Band der „Ahnen“ 
In Leinenband 7 MX. 


Beſtellungen hierauf erbitte bal— 
dieſt, um fofort nach Erſcheinen 
expebiren zu können. 


Walter Lambeck, 


Buchbandlung. 


intereſſante, ausführliche, ik uſtrirte Ber 
ſchreibung nebſt Preisnota der weltbe⸗ 
rühmten und allerpraktiſchſten 


Zimmer- 1 
Bade⸗Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemei⸗ 
nen Pflege des Körpers füc Geſunde 
zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Woblbehagen benützt werden e Ark a 
kommen zu laſſen, um ſich über die Königsberger Theemarcipan 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage ver⸗ empfehlen Gebr Pünchera, 
ſendet Obiges überall hin frau co der Conditorei Altſtädt. Markt 295. 
Fabrikant und Erfinder 12121212 er are 
Hoflieferant Gustav enschel, Porzellau— u. Glaswaaren 
in Bernburg d. Sante. _ |verleihe zu Seftlick:iten. 

Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Anfang Dezember erſcheink: 
j 
! 
| 


UuAſtrach. Schoten, Spar 
gel compr. bei 
Carl Spiller. 


Petit fours 
(franz. Theegebäck) 


Viſttenkarten, Hochzeitseiuladungen, 
Uechnungen, Wechſel, Briefköpfe 
ſowie ſämmtliche Druckſachen billtgſt in 
der Wiener Schnelldruckerei von 


J. Neukirch, 
2 Culmerſtraße. 
„Mein Pußgeſchaft befindet ed 

Schuhmacherſtraße 352. 

Eine große Auswahl in garnirten Br He. sn herr ar 
Hüten, Tüchern 2c. empfiehlt auffallend ai? gest Haus oder 
billig E Badjor. Wei Dam ; 
— — eine gr. Dampfbrauerei 
ethode in einer ſchönen, woheh. Stadt 

26. Aufl. Toussaint- Schleſ. mit Bahn, Gymnaſium, 

| Langensceidt. ca. 5 Mra, Umfang, ger. Wohn: 

Briefl. Sprach- u. Sprech- und Wiuthſchafeneb. Part, Gar⸗ 
Unterricht ten, Ausſchank, Colopnaden, Thea- 

ter, fließ. Waſſer ꝛc. will ich für 

85,000 Thlr. bei 25.000 Thlr. 

Anz. verk. oder auf ein Haus in 

Berlin oder Dresden oder auf ein 

angen. Gütchen vertauſchen. Netto 

Gewinn jährl 16,000 M. Off. 

an den Buchdruckereibeſiger 

Aug. Salamon, Guben. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


f Nur acht in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Friedrich Schulz, Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 


A. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. U. A, Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen, 


. . 
PINS 
8 wg 


n 8 — 
für das Selbststudium Erwachsener. Er —— — 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 

Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidv'sche Verl.-Buchh. 
(Prof. 6. L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


de Wirkung N 


dieser Zahnseife ist 


— —— — — 


* [2 
Eine Plälterin, 
die ſchnell und ſauber plättet, wünſcht 
Beſchäftigung. Auguste Ramer. 

Bromb. Vorſt. 2. L. 64. 
ıtftadt 157 im ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß. Näheres daſelbſt 
eine Treppe nach hinten. 3 
| möbl. Zimmer für 1—2 Herren bil» 
lig zu vermieihen. 
Näh. Große Gerberſtr, 287 bei Herrn 
Schliebener. 


— 


Zahnreinigungsmittel übertroffen N 
worden. Ihre erprobten Vorzüge — 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und "N 
des Mundes in mildester und schonendster S 
Form nicht wie Zahnpulver feilend.— Angenehm \ 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — +; 
(| Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 

3 Droguen⸗Handlung in Thorn. 

und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 
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sm Wilhelm Horn 
früher genannt Benke, 
JCopernicusſtr. 207,2 Tr. 
2 empfiehlt hiermit War⸗ 
ſchauer Schuhwerk für 
Damen und Herren, billig und gut; 
| auch werden Reparaturen angenommen. 
— — — ——ä— 2—. —— nn 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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